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Forschungsergebnisse

Die Diagnose von Leistungsangst vor schulischen Rechtschreibsituationen:
Neue Ergebnisse zu den psychometrischen Eigenschaften

und zur Validität einer entsprechenden Kurzskala

Günter Faber

Zusammenfassung

In einer Studie mit Kindern des vierten Grundschuljah¬
res wurden die psychometrischen Eigenschaften und aus¬

gewählte Validitatsaspekte einer „Kurzskala zur Erfas¬

sung von Leistungsangst vor schulischen Rechtschreibsi¬

tuationen (LARs)" untersucht. Die Datenerhebung erfolg¬
te zu zwei Meßzeitpunkten - namlich zu Schuljahresbe¬
ginn mit N = 274 Schülern und etwa 11 Monate später

gegen Schuljahresende mit N=257 Schülern. Zu beiden

Meßzeitpunkten hat sich eine faktorenanalytisch begrün¬
dete Gesamtskala bilden lassen, mit der die rechtschreib-

angstlichen Besorgtheits- und Aufgeregtheitsreaktionen
der untersuchten Vierkläßler summarisch erfaßt werden

können - und dies unter der Bedingung zureichender

instrumenteller Skalenreliabilitaten sowie einer ausneh¬

mend hohen Wiederholungsreliabilität. Aufgrund ihrer

Beziehungen zu verschiedenen Selbstkonzept- und Schul-

leistungskriterien erweist sich der bereichsspezifisch diffe¬

rentielle Meßanspruch der LARs-Kurzskala in Überein¬

stimmung mit den Ergebnissen einer einschlägigen Vorstu¬

die untermauert: Zu beiden Meßzeitpunkten werden die

LARs-Summenwerte auf der Ebene des Schülerselbstkon¬

zepts am stärksten von den rechtschreibspezifischen
Selbsteinschätzungen und auf der Ebene der Schulleistun¬

gen am stärksten von den rechtschreibbezogenen Lehrer¬

urteilen aufgeklärt. Darüber hinaus fallen die Beziehungen
der LARs-Summenwerte mit den diktatbezogenen Kausal¬

attributionen, mit der Schulunlust der Schüler und mit

dem lehrerperzipierten Ausmaß an regressivem Schüler¬

verhalten weitgehend erwartungsgemäß aus.

1 Bereichsspezifische Leistungsangstausprägungen

In der pädagogisch-psychologischen Leistungsangstfor¬
schung zeichnet sich über die vergangenen Jahrzehnte eine

fortschreitende Differenzierung ihrer theoretischen Merk-

malskonzeptualisierungen, ihrer empirischen Analysebefun-
de und ihres methodischen Instrumentariums ab. So ist die

ursprunglich vorherrschende Vorstellung eines strukturell

weitgehend homogen beschaffenen Leistungsangstphäno¬
mens inzwischen zugunsten einer multidimensional orien¬

tierten Betrachtungsweise aufgegeben worden, die das Lei-

stungsangstkonstrukt nach seinen maßgeblichen Struktur¬

komponenten und Kontextbezügen aufzuschlüsseln sucht.

Dabei haben Untersuchungen zur reaktionsspezifischen
Differenzierung des Leistungsangstkonstrukts die von Schü¬

lern erlebte Leistungsangst in eine kognitive Besorgtheits-
sowie eine affektive und physiologische Aufgeregtheitskom¬
ponente auflösen können. Beide Reaktionskomponenten,
die zunächst nur im Hinblick auf die strukturelle Differen¬

zierung akuter (state-)Prüfungsangstzustände an zumeist

außerschulischen Personenstichproben erforscht worden

sind (Deffenbacher 1980; Liebertu. Morris 1967; Morris

et al. 1981), haben sich mittlerweile aber auch im Zusam¬

menhang mit der Analyse dispositioneller (trait-)Angstaus-
pragungen in schulischen Untersuchungsfeldern zulänglich
bestätigen lassen. Die betreffenden Befunde verdeutlichen

übereinstimmend, daß beide Komponenten in ihrer Ausprä¬

gung zwar betrachtlich korrelieren, prozessual indessen je¬
weils eigenständig an der Aktualgenese ängstlichen Verhal¬

tens beteiligt sind. In bezug auf bestehende Schulleistungs-
schwierigkeiten haben sich allerdings vorrangig die

Besorgheitskognitionen, die ängstliche Schüler angesichts
tatsächlich oder vermeintlich drohenden Mißerfolgs realisie¬

ren, als substantiell kritische Komponente herausgestellt
(Helmke 1983; Hembree 1988; Pekrun 1983; Rost u.

Schermer 1989; Sarason 1984; Schwarzer 1993). Zugleich
haben Untersuchungen zur situationsspezifischen Differen¬

zierung des Leistungsangstkonstrukts belegen können, daß

die Annahme eines intraindividuell generalisierten, gegen¬
über unterschiedlichen Verhaltenskontexten annähernd

konsistenten Leistungsangstniveaus zu kurz greift. Vielmehr

ist davon auszugehen, und eine Reihe von experimentellen
Analysen hat diesen Umstand zunächst wegweisend anhand

der differentiellen Ausprägung sozialer und physischer Äng¬
ste bei Erwachsenen aufgezeigt (Becker et al. 1975; Endler

1975; Kendall 1978; Mellstrom et al. 1978), daß Schüler

ihre Kompetenzerfahrungen, die sie in der Auseinanderset¬

zung mit unterschiedlichen unterrichtlichen Leistungsanfor¬
derungen erwerben, entsprechend differenzierend verarbei¬

ten - und daß sie daher im Hinblick auf unterschiedlich

erfolgreich bewältigte Lernbereiche auch analog situations-

bzw. fachspezifische Leistungsangstreaktionen entwickeln.

Der empirische Nachweis solcher bereichsbezogenen Lei¬

stungsangstkomponenten ist in verschiedenen Studien mitt¬

lerweile wiederholt erbracht worden - besonders eingehend
jedoch erst für den mathematischen Lernbereich sowie an

zumeist älteren Schüler- bzw. Studentenstichproben. Die

betreffenden Befunde stützen die Berechtigung des situa¬

tionsspezifischen Differenzierungsansatzes in mehrfacher
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Hinsicht, insofern die im einzelnen schulfachbezogen erfaß¬

ten Leistungsangstausprägungen untereinander nur maßig

korrelieren, sich von einem generellen, also situationsunspe-
zifisch operationalisierten Schulangstmaß empirisch hin¬

länglich abgrenzen lassen und im Vergleich dazu einen

deutlich höheren Anteil an schulfachspezifischer Leistungs¬
varianz aufklären (Dew et al. 1984; Gottfried 1982

Hackett 1985; Jacobs 1982; Lukesch 1982; Marsh 1988

Plake u. Parker 1982; Ramirez u. Dockweiler 1987

Rounds u. Hendel 1980; Schwarzer et al. 1989; Sepie u.

Keeling 1978; Suinn u. Edwards 1982; Vagt u. Kühn

1976; Wigfield u. Meece 1988).

Für die pädagogisch-psychologische Diagnostik ergibt
sich aus dem bisherigen Erkenntnisstand beider Differen¬

zierungsansätze somit das Erfordernis, schulische Lei¬

stungsängste nicht nur reaktionsspezifisch, sondern zu¬

gleich auch in ihren unterschiedlich schulfachspezifischen

Ausprägungen zu erfassen. Andernfalls setzt sie sich dem

Risiko aus, unter differentiellem Aspekt bedeutsame

Merkmalsinformationen nicht hinreichend berücksichtigen
und etwaige Interventionsentscheidungen nicht angemes¬

sen absichern zu können. Denn häufig läßt sich beobach¬

ten, daß Schüler bei der Beantwortung schulfachunspezi-
fisch formulierter Items, wie sie die einschlagig verbreite¬

ten Fragebogeninstrumente zur Erhebung allgemeiner Lei¬

stungsangstausprägungen vorhalten (Gartner-FIarnach

1973; Wieczerkowski et al. 1979), verunsichert fragen,
auf welches Schulfach sie sich denn nun beziehen sollen.

Schüler, die beispielsweise hohe rechtschreibspezifische
und niedrige mathematikspezifische Leistungsangstreak-
tionen erleben, fühlen sich durch diese schulfachunspezi-
fischen Itemformulierungen nicht genügend repräsentiert
und behelfen sich daraufhin mit subjektiven Durch¬

schnittsbildungen im Sinne zentraler Antworttendenzen.

Die Realisierung einer dementsprechend zulänglichen

Diagnostik dürfte indes derzeit an einem Mangel geeigne¬
ter Erhebungsmethoden scheitern. Hinreichend standardi¬

sierte und psychometrisch überprüfte Verfahren liegen im

deutschsprachigen Raum ausschließlich zur Diagnose all¬

gemeiner, mithin schulfachunspezifisch operationalisierter

Leistungsangstausprägungen vor (Helmke 1983; Bor-

chert et al. 1991). Demnach besteht ein erheblicher Be¬

darf an der Entwicklung und Erprobung von Befragungs¬
instrumenten zur Erfassung schulfachspezifischer Lei¬

stungsängste. Inhaltlich sollte sich die Entwicklung solcher

Verfahren insbesondere auf diejenigen Leistungsanforde¬

rungen konzentrieren, die für den Schulerfolg und für die

subjektive Befindlichkeit der Schüler, insofern auch für

die Entstehung schulfachspezifischer Leistungsangstreak¬
tionen, einen herausragenden Stellenwert einnehmen und

folglich auch häufig Anlaß für die Inanspruchnahme päd¬

agogisch-psychologischer Diagnose- und Beratungsange¬
bote sind. Erfahrungsgemäß betrifft dies zu einem Groß¬

teil die schriftsprachlichen Leistungsanforderungen, die

schon in der Grundschulzeit von verhältnismäßig vielen

Schülern nicht mehr oder nur bedingt bewältigt werden

und in herausragendem Maße als ein ebenso versagensbe-
lasteter wie angstauslösender Bestandteil des Schulalltags
erlebt werden dürften (Kretschmann u. Elspass 1992).

2 Erfassung rechtschreibbezogener Leistungsangst:
Die LARs-Kurzskala

Einen ersten Versuch in diese Richtung stellt deshalb

auch die Konstruktion und Erprobung einer Kurzskala

zur Erfassung von Leistungsangst vor schulischen Recht¬

schreibsituationen (LARs) bei Kindern des vierten Grund¬

schuljahres dar (Faber 1993). Dabei handelt es sich um

ein schriftliches Befragungsinstrument, das die überdau¬

ernde Bereitschaft der Schüler erheben soll, auf tatsachli¬

che oder vorgestellte schulische Rechtschreibanforderun¬

gen, soweit diese von ihnen subjektiv als nicht mehr zu

bewältigende und deshalb (selbstwert-)bedrohliche Ereig¬
nisse interpretiert werden, in erhöhtem Maße besorgt und

aufgeregt zu reagieren. Dies geschieht mittels 13 Schatz-

items im vierstufigen, verbal-graphisch vorgegebenen Ant¬

wortformat (Abb. 1). Acht Items thematisieren die recht-

schreibspezifischen Besorgtheitskognitionen der Schuler -

im einzelnen beziehen sie sich auf die subjektive Erwar¬

tung von Mißerfolg im Diktat und im Rechtschreibunter¬

richt (Items 4, 10, 12), auf die Antizipierung negativer

Konsequenzen eines schlechten Diktatergebnisses (Items

3, 6), auf die Realisierung akuter Vermeidungsgedanken

(Item 5, 13) und auf die befürchtete Beeinträchtigung
durch das Lehrerverhalten (Item 11). Fünf Items themati¬

sieren die rechtschreibspezifischen Aufgeregtheitsreaktio-

stlmmt stimmt stimmt stimmt

genau etwas kaum gar nicht

1 Vor Jedem Diktat habe Ich ein 1—I I I I I [ I

komisches Gefühl im Magen

h die

Tafel schreiben soll, zittert mir die Hand

was

meine Eltern wohl dazu sagen werden

2 Wenn ich die I—I 1—I I—I I—I

was l—l I l I l I 1

4 Beim Diktat muß Ich oft daran denken, wie viele I I I I j I I I

Fehler ich diesmal wohl machen werde I—I I—I 1—I I—I

5 Wenn wir Im Untemchl Rechtschreibung üben, I I I I I I I I

möchte Ich am liebsten so lange rausgehen I—I I—I '—''—'

6 Ich habe oft Angst, wenn Ich daran denke, 1 I I I I I I I

welche Note Ich Im Diktat bekomme I—I I—1 I—I I—'

7 Wenn Ich beim Rechischreiben an die Tafel ge- I I I ( I I I I

rufen werde, werde ich immer ganz unruhig I—I 1—I I—I 1—1

8 Vor jedem Klassendiktat bin Ich l—l [—| I 1 [ I

schon einen Tag vorher aufgeregt l_J 1—1 1—I l—I

9 Vor der Klasse etwas an die Tafel zu I I ( I I I I I

schreiben, macht mir nichts aus l—l I—I l—' '—'

10 Vor Klassendiktaten habe Ich oft Sorgen, I—I | I I I I I

daß ich alles vergesse, was ich geübt habe

i

Lehrerin (der Lehrer) zu schnell diktiert

Ich oft besorgt, daß Ich nicht alles verstehe

Venn

möchte ich am liebsten gar nicht da sein

11 Beim I—I I I I I I I

12 Wenn wir I I I j I I I J

13 Wenn I I I I I I I I

stimmt stimmt stimm! stimmt

genau etwas kaum gar nicht

Abb. 1: Items der LARs-Kurzskala in der Reihenfolge ihrer Darbie¬

tung. Kodierungßr die Auswertung, stimmt genau
= 4, stimmt et¬

was = 3, stimmt kaum = 2, stimmt gar nicht = 1. Das Item 9 muß

umgepolt werden

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
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nen der Schüler - im einzelnen beziehen sie sich auf das

im Zusammenhang mit einschlagigen unterrichtlichen An¬

forderungen erlebte Ausmaß an physiologischer Erregung

(Items 1, 2, 7) und affektiver Anspannung (Items 8, 9).

Tendenziell durften mit diesen Aufgeregtheitsreaktionen

zugleich auch sozialangsthche Bewertungsreaktionen hin¬

sichtlich der dargestellten Unterrichtssituationen assozi¬

iert sein.

Im Gegensatz zu einer Reihe von Untersuchungen, denen

eine faktorielle Trennung der beiden Reaktionskomponen¬
ten auf der Ebene des fachunspezifischen Leistungsangster¬
lebens von Schulern gelungen ist (Gjesme 1981; Hagtvet

1976; Hodapp 1991; Rost u. Schermer 1989; Sarason

1984, Schwarzer 1981), hat sich diese Differenzierung der

rechtschreibspezifischen Leistungsangstreaktionen in eine

Besorgtheits- und Aufgeregtheitskomponente faktorenana¬

lytisch nicht bestätigen lassen. Aufgrund des in einer Vor¬

studie erhaltenen Eigenwerteverlaufs (ei=4.72, e2 = 1.23,

e3= 1.13, &t = 0.85) hat sich statt dessen eine einfaktonelle

Losung empfohlen, mit der die über alle Items erhobenen

Merkmalsinformationen am besten repräsentiert erscheinen.

Dementsprechend ist zunächst eine Totalskala zur summa-

tiven Erfassung der von den Schülern rechtschreibbezogen
berichteten Besorgtheits- und Aufgeregtheitsreaktionen ge¬

bildet worden. Die psychometrischen Kennwerte können für

diese Vorlaufige Totalskala allesamt als zulänglich gelten:
Die Verteilung ihrer Rohwertsummen stellt sich annähernd

symmetrisch und leicht unternormal exzessiv dar, ohne daß

eine signifikante Abweichung von der Normalverteilung
nachzuweisen ist. Die mittlere (part-whole-korrigierte)
Trennscharfe liegt bei rlt=.52. Und die über Cronbachs

Alpha berechnete interne Konsistenz belauft sich auf

a = .85, die nach Spearman-Brown berechnete split-half-Relia-
bilitat auf rj2 = .88. Darüber hinaus kann die LARs-Totalskala

zumindest vorlaufige Konstruktvaliditat beanspruchen, inso¬

fern ihre Beziehungen sowohl zu verschiedenen Schulleistungs¬
und Selbstkonzeptmaßen als auch zu einem mathematikbezo¬

gen erhobenen Leistungsangstmaß in bereichsspezifisch diffe-

rentieller Weise ausfallen (Faber 1993, 1995).

3 Untersuchungsziele

Auf dem Hintergrund dieser ersten Ergebnisse ist es das

Ziel der vorliegenden Untersuchung, die psychometrischen

Eigenschaften und die Validität der LARs-Kurzskala an ei¬

ner weiteren Grundschulstichprobe zu überprüfen - d. h. die

betreffenden Befunde der Vorstudie zu replizieren, zu prä¬

zisieren und zu erweitern. Obgleich sich einige LARs-Items

in der Vorstudie hinsichtlich ihrer Formulierung als revi¬

sionsbedürftig erwiesen haben (Faber 1993), bleibt der ur¬

sprungliche Itemsatz aus Gründen der besseren Vergleich¬
barkeit unverändert beibehalten. Im einzelnen sollen die

psychometrischen Eigenschaften der LARs-Kurzskala zu¬

nächst durch elementare Itemanalysen überprüft, auf dieser

Basis im weiteren ihre faktorielle Struktur geklart und eine

dementsprechend geeignete Skalenform gebildet werden.

Für diese Endfassung gilt es dann die einschlagigen Vertei-

lungs- und Rehabilitatskennwerte zu ermitteln. Abschlie¬

ßend soll die Validität der LARs-Kurzskala anhand ihrer

Beziehungen zu ausgewählten Persönlichkeits-, Leistungs¬
und Verhaltensmerkmalen der Schüler untersucht werden:

Im Sinne ihres bereichsspezifisch differentiellen Meßan¬

spruchs ist dabei zu erwarten, daß die Summenwerte der

LARs-Kurzskala starker mit dem rechtschreibbezogenen
Selbstkonzept als mit anderen Selbstkonzeptmaßen sowie

starker mit den Rechtschreib- als mit den Mathematiklei¬

stungen korreliert sind. Darüber hinaus ist davon auszuge¬

hen, daß die Summenwerte der LARs-Kurzskala in bedeut¬

samem Ausmaß mit den diktatbezogenen Fahigkeitsattribu-
tionen kovariieren - und zwar negativ bei Erfolg und positiv
bei Mißerfolg. Außerdem ist ein positiver Zusammenhang
der LARs-Summenwerte mit dem Erleben von Schulunlust

anzunehmen. Demgegenüber werden vergleichsweise gerin¬

ge Beziehungen zum lehrerperzipierten Ausmaß an regressi¬
vem Schülerverhalten erwartet - insoweit bekanntermaßen

Einschränkungen in der Kongruenz zwischen der intrapsy¬
chischen Befindlichkeit von Schulern und ihren offen beob¬

achtbaren Verhaltensweisen in Rechnung zu stellen sind, die

absehbar zu einer Minderung der diagnostischen Valenz der

betreffenden Lehrerurteile führen durften (Arkin et al.

1983; Dew et al. 1984; Faber 1993, 1994; Helmke 1983;

Krampen 1991; Lange et al. 1983; Pekrun 1983; Walter

1981).

4 Methode

4.1 Personenstichprobe und Untersuchungsplan

Die Überprüfung der LARs-Kurzskala wurde an einer Stich¬

probe von Kindern des vierten Grundschuljahres vorgenommen,

die aus 17 verschiedenen Klassen an acht Schulen eines mehrheit¬

lich großstadtischen Einzugsgebiets stammten. Dabei wurden die

Daten der LARs-Kurzskala und zu den ausgewählten Vahdie-

rungsvanablen im Abstand von knapp 11 Monaten zweifach er¬

hoben - und zwar jeweils zu Schuljahresbeginn und -ende In die

Auswertung konnten für den ersten Meßzeitpunkt N = 274 voll-

standige Datensatze von 140 Madchen und 134 Jungen sowie für

den zweiten Meßzeitpunkt N = 257 von 132 Madchen und 125

Jungen einbezogen werden. Das Alter der Schüler reichte zu Un¬

tersuchungsbeginn von 9; 0 bis 11; 9 Jahren und lag im Median bei

9; 11 Jahren Die Teilnahmequote betrug pro Klasse durchschnitt¬

lich 78 Prozent Alle Kinder nahmen freiwillig sowie nur nach

ausdrucklicher Einverstandniserklärung der Erziehungsberechtig¬
ten und der Klassenlehrer(innen) teil. Sämtliche Variablen wurden

durch jeweils zwei eigens vorbereitete Untersuchungsleiter(innen)
in Abwesenheit der Lehrkräfte klassenweise erhoben Dies ge¬

schah im sog. Omnibusverfahren zusammen mit der Erfassung
verschiedener anderer Variablen1 und beanspruchte pro Klasse

und Meßzeitpunkt einen Zeitaufwand von insgesamt zweimal

zwei Unterrichtsstunden Die leistungs- und verhaltensbezogenen
Lehrerurteile wurden mittels entsprechend vorgegebener Schatz¬

skalen von den zustandigen Klassenlehrer(inne)n, die durchgan¬

gig auch den Rechtschreibunterricht durchführten, schriftlich ein¬

geholt.

1 Die hier berichtete Studie ist Teil einer breiter angelegten

Untersuchungsreihe über die „Struktur und Bedeutung recht-

schreibbezogener Selbstkognitionen" bei Grundschulern

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
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4 2 Validierungsvanablen und ihre Erfassung

Allgemeines Selbstwertgeßhl Zur Erfassung der generellen,

weitgehend situationsunspezifischen Selbstbewertungen der Schü¬

ler wurden neun Items aus dem Selbstkonzeptfragebogen von

Wagner (1977 a) herangezogen und durch ein Item von Pekrun

(1983) ergänzt Die Darbietung dieser zehn Items erfolgte im

vierstufigen Schatzformat Beispiel-Item „Mir geht immer alles

schief
"

Die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) behef sich für

diese Skala zum ersten Meßzeitpunkt auf a = 84 und zum zwei

ten Meßzeitpunkt a = 85

Allgemeines schulisches Fahigkeitsselbstkonzept Die umfassende

Einschätzung der eigenen schulischen Fähigkeiten wurde eben¬

falls durch zehn Items, von denen acht aus dem Verfahren von

Wagner (1977a) und zwei von Pekrun (1983) stammen, erhoben

Auch ihre Darbietung erfolgte in vierstufigen Schätzformat Bei¬

spiel Item „Die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) betrug für

diese Skala zum ersten Zeitmeßpunkt er. = 86 und zum zweiten

Meßzeitpunkt a = 87

Schulunlust Das von den Schulern erlebte Ausmaß an Schulun¬

lust wurde mittels der Skala „Einstellung zur Schule und zum

Lernen" aus dem Einstellungs-Fragebogen von Wagner (1977 b)

erfragt Die betreffenden zehn Items wurden ebenfalls abwei¬

chend von ihrer Originalform im vierstufigen Schatzformat dar¬

geboten Hohe Summenwerte markieren ein starkes Ausmaß an

Schulunlust Beispiel Item „Ich habe oft gar keine Lust, in die

Schule zu gehen
"

Die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) lag
für diese Skala zum ersten Meßzeitpunkt bei ct= 93 und zum

zweiten Meßzeitpunkt bei et = 89

Rechtschreibbezogenes Selbstkonzept Die rechtschreibbezoge
nen Selbsteinschatzungen der Schuler wurden mittels eines eigens

entwickelten und für diese Untersuchung revidierten Fragebogens
erfaßt (Faber 1991) Er setzt sich aus drei faktorenanalytisch be¬

stätigten Teilskalen zusammen Die Skala „Hilfslosigkeit" thema¬

tisiert mit zehn vierstufigen Schatzitems die von den Schulern in

ihrer Auseinandersetzung mit den schulischen Rechtschreibanfor¬

derungen erlebte Hilflosigkeit und Inkompetenz Schuler mit ho¬

hen Ausprägungen erleben ihre rechtschreibbezogenen Bemühun¬

gen als erfolglos und zeigen sich resigniert Die Rechtschreiban¬

forderungen stellen sich ihnen als kaum mehr kontrollierbar dar

Beispiel Item „Auch wenn ich übe, mache ich beim Schreiben

noch viele Fehler" Die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha)
dieser Skala betrug zum ersten Meßzeitpunkt a= 87 und zum

zweiten Meßzeitpunkt a= 85 Die Skala „Prufungszuversicht"
thematisiert mit acht vierstufigen Schatzitems die erlebte Zuver

sieht und Kompetenz hinsichtlich der Bewältigung von Klassen¬

diktaten Schuler mit hohen Ausprägungen nehmen das Diktat

von vornherein als Situation wahr, die durch eigene Kompetenzen
und Ubungsanstrengungen bewältigt werden kann Beispiel-Item
„Wenn ich zu Hause viel übe, geht beim Diktat nichts mehr

schief
"

Die interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) dieser Skala

behef sich zum ersten Meßzeitpunkt auf a= 84 und zum zweiten

Meßzeitpunkt auf et = 87 Die Skala „negative affektive Bewer¬

tungsreaktionen" thematisiert mit sechs vierstufigen Schatzitems

das von den Schulern realisierte Ausmaß an Abwertung recht-

schreibspezifischer Anforderungen Schuler mit hohen Ausprä¬

gungen erleben Rechtschreibsituationen als unangenehm, weil un¬

kontrollierbar und bedrohlich Sie wurden sie nach Möglichkeit
vermeiden wollen Beispiel Item „Wenn ich wählen konnte, wur¬

de ich bei den Hausaufgaben das Rechtschreiben weglassen und

lieber ein paar Rechenaufgaben mehr machen
"

Die interne Kon¬

sistenz dieser Skala (Cronbachs Alpha) lag zum ersten Meßzeit¬

punkt bei a = 79 und zum zweiten Meßzeitpunkt bei a = 81 Für

die entsprechende Gesamtskala, mit der die einzelnen Teilskalen-

summen zusammengefaßt sind, behef sich die interne Konsistenz

(Cronbachs Alpha) zum ersten Meßzeitpunkt auf a= 90 und

zum zweiten Meßzeitpunkt auf a= 91

Diktatbezogene Kausalattnbutionen Der von den Schulern sub

jektiv wahrgenommene Einfluß der Ursachenfaktoren Fähigkeit,

Anstrengung, Schwierigkeit und Zufall (Whner 1984) wurde im

Hinblick auf die naivpsychologische Erklärung eigenen Erfolgs
wie Mißerfolgs im Diktat erfragt Dies erfolgte für jeden Ursachen¬

faktor gesondert mit Hilfe eines vierstufigen Schatzitems (Faber 1990)

Die auf diese Weise erhaltenen acht Einflußschatzungen korrelieren

zum ersten Meßzeitpunkt maximal zu r= - 35 und zum zweiten Meß¬

zeitpunkt maximal zu r = - 43 Sie können somit als voneinander weit

gehend unabhängige Informaüonen behandelt werden

Schulleistungen Die aktuellen Rechtschreibleistungen der

Schuler wurden über zwei verschiedene Indikatorvanablen ermit

telt Zum einen war ein Rechtschreibtest zu bearbeiten Zum er¬

sten Meßzeitpunkt wurde hierfür eine verkürzte Zusammenfas¬

sung der beiden Parallelformen des Diagnostischen Rechtschreib¬

tests für dritte Klassen von Müller (1983) verwendet Sie enthalt

30 ausgewählte Luckensatzdiktate, deren Schwierigkeitsgrad

überwiegend im mittleren Bereich angesiedelt ist (mittlerer

Schwierigkeitsindex p
= 58 2) Kodiert wurde für diesen Test je¬

weils die Summe der richtig geschriebenen Luckenwoiter Seine

interne Konsistenz (Cronbachs Alpha) betrug a= 91 Zum 7wei

ten Meßzeitpunkt wurde ein eigens entwickelter Test eingesetzt, der

aus 42 ausgewählten Luckensatzdiktaten besteht Seine Items wur¬

den mehrheidich den Testvorlagen von Glogauer (1980) entnom¬

men Ihr Schwierigkeitsgrad bewegt sich überwiegend im mittleren

Bereich (mitderer Schwierigkeitsindex P = 603) Auch hier ging die

Summe der richtig geschnebenen Worter in die Auswertung ein Die

interne Konsistenz dieses Verfahrens lag bei a= 89 Darüber hin¬

aus wurden die zensurenmaßigen Lehrerurteile zum aktuellen Lei

stungsstand der Schuler im Rechtschreiben und in Mathematik er¬

fragt Dies geschah mittels sechsstufiger Schatzitems, welche die

zustandigen Lehrer(innen) schriftlich vorgelegt bekamen Für die

Auswertung wurden diese Lehrerurteile umgepolt, so daß numerisch

hohe Werte auf entsprechend starke Leistungen verweisen

Regressives Schulerverhalten Das im Klassenunterricht zu beob

achtende Ausmaß an regressivem Schulerverhalten wurde mittels

drei vierstufiger Schatzitems von den Lehrer(inne)n erfragt Dabei

ging es im einzelnen um die von ihnen bei jedem Schuler erlebte

Ängstlichkeit, Ruckzugstendenz und Unselbständigkeit (Faber

1988) Diese Lehrereinschatzungen ließen sich zu einer Kurzskala

zusammenfassen, deren interne Konsistenz (Cronbachs Alpha)
zum ersten Meßzeitpunkt bei <x = 76 und zum zweiten Meßzeit¬

punkt bei a= 80 lag
Aller und Geschlecht Zur Ergänzung wurden als biographische

Kontrollvanablen noch das Alter und das Geschlecht (Kodierung
1 = männlich, 2= weiblich) der Schuler in die Analyse einbezogen

5 Ergebnisse2

5 1 Ltemanalysen

Die für beide Meßzeitpunkte gesondert berechneten

deskriptiven Kennwerte der LARs-Items erweisen sich als

2 Alle statistischen Analysen wurden im Rechenzentrum der

Universität Hannover mit der Version 2 2 des SPSS"-Programms

(Schubo u Uehlinger 1986) durchgeführt An dieser Stelle gilt
mein Dank Herrn Dipl Päd Rudiger Krause, zum Zeitpunkt der

Untersuchungsauswertung als wissenschaftliche Hilfskraft an der

Universität Hannover beschäftigt, für die sorgfaltige Erstellung
der umfänglichen Rohwertedatei

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
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Tab. 1: Ergebnisse der Itemanalysen: Mittelwerte (AM), Stan¬

dardabweichungen (s) und Schwierigkeitsindizes (P) der

LARs-Items zu beiden Meßzeitpunkten

Items:

Meßzeitpunkt 1:

Anfang Klasse 4

N = 274

Meßzeitpunkt 2:

Ende Klasse 4

N = 257

AM AM

LARs Ol 2.78 1.19 63.8 2.62 1.12 55.3

LARs 02 1.74 1.04 23.6 1.81 1.10 27.7

LARs 03 2.62 1.17 58.8 2.35 1.17 44.7

LARs 04 2.85 1.11 66.6 2.71 1.19 57.2

LARs 05 2.06 1.18 34.1 2.04 1.19 35.1

LARs 06 2.69 1.19 59.5 2.44 1.22 50.6

LARs 07 1.20 1.08 29.8 1.95 1.06 29.1

LARs 08 2.36 1.23 48.1 2.19 1.12 39.1

LARs 09 1.77 1.06 23.8 1.68 0.95 20.5

LARs 10 2.23 1.14 42.1 2.10 1.13 36.5

LARs 11 2.04 1.11 32.3 2.03 1.07 33.9

LARs 12 2.03 0.99 29.8 1.85 0.99 27.2

LARs 13 1.85 1.17 27.0 1.90 1.17 29.9

eine Aufgeregtheitskomponente empirisch bestätigen las¬

sen würde. Die dazu nach der Hauptkomponentenmetho¬
de für beide Meßzeitpunkte getrennt durchgeführten Fak¬

torenanalysen erbringen allerdings Eigenwerteverlaufe

(Tab. 2), die nach dem Scree-Test (Cattell 1966) jeweils
eine einfaktorielle Lösung nahelegen. Die auf Itemniveau

rechtschreibspezifisch unterschiedenen Besorgtheits- und

Aufgeregtheitsreaktionen der Schüler erscheinen folglich
am besten durch einen gemeinsamen Leikstungsangstfak-
tor repräsentiert. Die einschlägigen Faktorladungen liegen
für beide Meßzeitpunkte allesamt im Bereich von a > .40,

mit einer Ausnahme sogar im Bereich von a > .50, und

weisen jeweils alle Items als faktorielle Markiervariablen

aus, die in zulänglicher Weise zur merkmalsspezifischen

Varianzaufklärung beitragen. Entsprechend günstig stellen

sich auch die Trennschärfekoeffizienten zu beiden Meß¬

zeitpunkten dar (Tab. 2).

Auf der Basis dieser Ergebnisse wurden schließlich pro

Meßzeitpunkt alle 13 LARs-Items für die endgültige Ska¬

lenbildung herangezogen. Mit dieser Skalenform läßt sich

das von den Schülern erlebte Ausmaß an rechtschreib-

ängstlicher Besorgtheit und Aufgeregtheit summarisch er¬

fassen. Die Verteilung ihrer Rohwertsummen erweist sich

dabei zum ersten Meßzeitpunkt annähernd symmetrisch,
d. h. in unternormal exzessiver Weise leicht linkssteil aus¬

geprägt (Tab. 3). Die Überprüfung mittels des Kolmogo-

rov-Smirnov-Anpassungstests ergibt keine signifikante Ab¬

recht akzeptabel (Tab.l): Die meisten Mittelwerte zeigen
sich annähernd im Bereich der theoretischen Skalenmitte

angesiedelt, und die Standardabweichungen markieren,

gemessen an dem nur vierfach gestuften Schätzformat der

LARs-Items, eine hinreichende Streuung der Antworten.

Die Schwierigkeitsindizes, die für jedes Item den relativen

Anteil der beiden angstbestätigenden Beantwortungsmög¬
lichkeiten wiedergeben, lassen durchweg niedrige bis mitt¬

lere Zustimmungsraten erkennen. Dabei fällt die Zustim¬

mung für die Items 3, 4 und 6, mit denen das von den

Schülern realisierte Ausmaß an Besorgtheit hinsichtlich

der Güte und der möglichen Konsequenzen ihrer Diktat¬

leistung thematisiert wird, verhältnismäßig hoch aus.

Demgegenüber fällt sie für die Items 2 und 9, mit denen

das von den Schülern realisierte Ausmaß an physiologi¬
schen und affektiven Aufgeregtheitsreaktionen im Zusam¬

menhang mit sozial exponierten Unterrichtssituationen

thematisiert wird, verhältnismäßig niedrig aus. Im ganzen

verdeutlichen diese Ergebnisse indes zu beiden Meßzeit¬

punkten eine theoretisch erwartungsgemäße Ausprägung
der erfragten Leistungsangstreaktionen.

5.2 Faktorenanalysen, Skalenbildung und Skalenkennwerte

Als Voraussetzung für eine Entscheidung über die Bil¬

dung einer intern validierten Form der LARs-Kurzskala

wurde zunächst die faktorielle Struktur ihres Itemsatzes

erkundet. Dabei ging es vorrangig um die Frage, inwieweit

sich die auf der Ebene der Konstruktoperationalisierung

vorgenommene Differenzierung der rechtschreibspezifi-
schen Leistungsangstreaktionen in eine Besorgtheits- und

Tab. 2: Faktorenanalytische Ergebnisse.
Kommunalitäten (h2) sowie part-whole-

(r;J der LARs-Items zu beiden

Faktorladungen (a) und

korrigierte Trennschärfen

Meßzeitpunkten

Meßzeitpunkt 1:

Klasse 4 N =

Anfang
274

Meßzeitpunkt 2:

Klasse 4 N =

Ende

257

Eigenwerteverlauf:
5.23-1.14-0.99-0.85

Eigenwertever
5.96-1.01-0.89

auf:

-0.81

Items: a h2 rit a h2 rit

LARs 01 .600 .360 .518 .628 .394 .559

LARs 02 .615 .379 .538 .661 .436 .592

LARs 03 .610 .373 .530 .635 .404 .566

LARs 04 .611 .373 .534 .697 .486 .629

LARs 05 .568 .323 .483 .592 .351 .519

LARs 06 .693 .480 .614 .739 .545 .676

LARs 07 .660 .436 .578 .704 .496 .632

LARs 08 .582 .339 .496 .640 .410 .565

LARs 09 .489 .239 .412 .579 .335 .506

LARs 10 .727 .528 .648 .784 .615 .723

LARs 11 .677 .459 .591 .693 .480 .620

LARs 12 .717 .515 .634 .716 .513 .647

LARs 13 .656 .431 .574 .699 .489 .633

aufgeklärte Varianz 40.3 45.8

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
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Tab. 3: Verteilungskennwerte und Reliabilitätsschatzungen der

LARs-Kurzskala zu beiden Meßzeitpunkten

Meßzeitpunkt I.¬ Meßzeitpunkt 2:

Anfang Klasse 4 Ende Klasse 4

N = 274 N = 257

Arithmetisches Mittel 28.8 27.6

Median 28.5 26.0

Schiefe .213 .328

Exzeß -.724 -.970

Standardabweichung 9.2 9.8

Cronbachs Alpha .87 .90

Halbierungsreliabilität .89 .89

Standardmeßfehler 3.1 3.3

weichung von der Normalverteilungsannahme (K-S
Z= 1.087, p

= .188). Demgegenüber fällt die Verteilung
der Rohwertsummen zum zweiten Meßzeitpunkt stärker

linkssteil und flacher aus (Tab. 3). Die Überprüfung mit¬

tels des Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstests belegt hier

eine überzufällige Abweichung von der Normalvertei¬

lungsannahme (KS-Z= 1.632, p
= 0.10). Dieser Unter¬

schied zwischen den beiden Meßzeitpunkten ist statistisch

bedeutsam (t-Test für abhängige Stichproben: t=3.65,

df = 235, p
= .000): Gegen Schuljahresende berichten ver¬

gleichsweise mehr Schüler ein eher niedriges und weniger
Schüler ein mittleres Niveau an rechtschreibspezifischer

Leistungsangst. Zugleich verstärkt sich die Streuung der

Merkmalsausprägungen leicht - d.h. es zeichnen sich im

Trend zunehmende interindividuellen Differenzen in der

untersuchten Stichprobe ab (Abb. 2).

Die Kennwerte zur instrumentellen Reliabilitat der

LARs-Kurzskala, nämlich die nach Cronbachs Alpha be¬

rechnete interne Konsistenz und die nach Spearman-
Brown berechnete Halbierungsreliabilität, zeigen sich zu

beiden Meßzeitpunkten zulänglich hoch und bestätigen
somit ihre psychometrische Meßgenauigkeit (Tab. 3). Die

Wiederholungsreliabilität beläuft sich über den zugrunde¬

liegenden Erhebungszeitraum von knapp 11 Monaten auf

rtt=.74 (p < .001). Insofern können die mit der LARs-

Kurzskala erfaßten Merkmalsinformationen langfristig als

ziemlich stabil gelten.

?n
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.5.3 Validität

Die Beziehungen zwischen den LARs-Summenwerten

und dem Alter der Schüler fallen infolge der relativ hohen

Altershomogenität (s = 6 Monate) der untersuchten Stich¬

probe vernachlässigbar gering aus. Gleiches gilt für das

Ausmaß geschlechtsspezifischer Effekte (Tab. 4). Dieses

Ergebnis erscheint insofern bemerkenswert, als die Mäd¬

chen zu beiden Meßzeitpunkten deutlich bessere Recht¬

schreibleistungen zeigen als die Jungen (Meßzeitpunkt 1:

t = -2.41, p
= .017, Meßzeitpunkt 2: t = -2.39, p

= .018)
- diesen Leistungsvorteil jedoch nicht in ein rechtschreib-

spezifisch geringeres Leistungsangstniveau umsetzen

können. Vielmehr erweist sich das individuelle Angsterle¬
ben, so die Ergebnisse entsprechend zweifaktorieller Va¬

rianzanalysen3, vorrangig vom aktuellen Leistungsstand
(Meßzeitpunkt 1: F= 17.776, p

= .000, Meßzeitpunkt 2:

F = 22.599, p
= .000) und nicht vom Geschlecht der Schü¬

ler (Meßzeitpunkt 1: F = 0.442, p
= .507, Meßzeitpunkt

2: F = 0.004, p = .951) beeinflußt.

Mit den verschiedenen Selbstkonzeptvariablcn kovariie-

ren die Summenwerte der LARs-Kurzskala zu beiden

Meßzeitpunkten in weitgehend erwartungsgemäßer Weise

(Tab. 4). Das Erleben hoher rechtschreibspezifischer Lei¬

stungsangst geht mit einem verringerten allgemeinen

Selbstwertgefuhl, mit einem niedrigeren schulischen Fä¬

higkeitsselbstkonzept, mit verstärkten rechtschreibbezo-

genen Hilflosigkeitsreaktionen und Abwertungsaffekten
sowie mit verringerter rechtschreibbezogener Prüfungszu¬
versicht einher. Dabei fallen vor allem die Beziehungen
mit dem von den Schülern berichteten Ausmaß an recht¬

schreibbezogener Hilflosigkeit deutlich stärker aus als mit

ihrem allgemeinen schulischen Fähigkeitsselbstkonzept
und ihrem allgemeinen Selbstwertgefuhl. Zur Kontrolle

der teilweise recht hohen Überlappungen zwischen den

Selbstkonzeptvariablen (rmin = .23, rmax
= .74 zum ersten

Meßzeitpunkt und rmln = -.28, rmax = .73 zum zweiten

Meßzeitpunkt), die auf der Ebene bivariater Zusammen¬

hangsmaße zur erheblichen Überschätzung der betreffen¬

den Validitätskoeffizienten beitragen können (Lienert u.

Raatz 1994), wurden ergänzend entsprechende multiple

Regressionsanalysen mit den LARs-Summenwerten als

Kriterium und den Selbstkonzeptvariablen als Prädikato-

ren berechnet. Um mögliche MultikoUinearitätseffekte zu

vermeiden, wurde dazu die Gesamtskala zum recht-

schreibspezifischen Selbstkonzept verwendet (Tab. 5). Die

Ergebnisse dieser multiplen Regressionsanalysen liefern

ein präzisiertes Bild der untersuchten Beziehungen, inso¬

fern die rechtschreibbezogene Leistungsangst zu beiden

Meßzeitpunkten am besten durch die rechtschreibbezo-

genen Selbsteinschätzungen der Schüler vorhergesagt
werden kann. Daneben trägt auch das allgemeine Selbst-

13-17 18-22 23-27 28-32 33-37 38-42 43-47 48-52

gruppierte LARs-Rohwerte

Abb. 2: Relative Häufigkeitsverteilung der gruppierten LARs-Roh¬

werteßr beide Meßzeitpunkte (Klassenbreite h = 5)

3
Da die empirisch aufgetretenen Zellenbesetzungen hier

ungleichmäßig verteilt waren, wurden die zweifaktoriellen Va¬

rianzanalysen nicht nach der Standard-, sondern nach der Re¬

gressionsmethode berechnet. Der Vorteil dieses Vorgehens liegt

darin, daß es die ungewichteten Zellenmittelwerte ohne Berück¬

sichtigung der jeweiligen Fallzahlen zugrundegelegt (Diehl u. Ar-

binger 1990).
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Tab 4 Beziehungen zwischen ausgewählten Validierungsvariablen
und der LARs-Kurzskala zu beiden Meßzeitpunkten (Signifikanz

*p< 05, ***p< 001)

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 1 •

Anfang Klasse 4

N = 274

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 2

Ende Klasse 4

N = 257

Tab 5 Multiple Regressionsanalysen zu den differentiellen Bezie¬

hungen zwischen Selbstkonzept- bzw Schulleistungsvariablen und

der LARs-Kurzskala zu beiden Meßzeitpunkten standardisierte

Beta-Gewichte (b), multiple Korrelationskoefßzienten (R) und

minderungskorrigierte quadrierte multiple Korrelationskoeffizienten

(adj R2) In die beiden getrennt vorgenommenen Analysen wur¬

den die Selbstkonzept- bzw Schulleistungspradiktoren jeweils
blockweise emgeßhrt (Signifikanz **p< Ol, ***p< 001)

Alter

Geschlecht

allgemeines

09

-02

.14*

-06

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 1 •

Anfang Klasse 4

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 2-

Ende Klasse 4

Selbstwertgefuhl - 64***

-52***

-64***

-60***

N = 274 N = 257

allgemeines schulisches

Fahigkeitsselbstkonzept

allgemeines

Selbstwertgefuhl b, _ 394*** -282***

rechtschreib bezogenes

Selbstkonzept-

allgemeines schulisches

Fahigkeitsselbstkonzept b2 000 -081

Hilfslosigkeit 77*** 82*** rechtschreibbezogenes

Prufungszuversicht -50*** _ 57*** Selbstkonzepta b3 -485*** - 537***

affektive R 770*** 788***

Abwertungsreaktionen 37*** 35***
adj R2 587 617

Schulunlust 34*** 29*** Lehrerurteil:

Rechtschreibtest -43*** - 40*** Rechtschreibleistungen bi - 390*** - 456***

Lehrerurteil:

Rechtschreibleistungen - 50*** -.56***

Lehrerurteil.

Mathematikleistungen b2 -176** -178**

Lehrerurteil: R .513*** 576***

Mathematikleistungen _ 4Q*** _ 45*** adj R2 263 326

Lehrerurteil. regressives

Schulerverhalten (total)

Ängstlichkeit

36***

23***

26***

20***

"Hohe Summenwerte verweisen hier auf hoch erlebte Prufungszu¬
versicht bei zugleich niedrig erlebter Hilflosigkeit und niedrig er¬

lebten affektiven Abwertungsreaktionen

Rückzugstendenzen 36*** _2J***

Unselbständigkeit .30*** 24***

wertgefuhl noch substantiell, wenn auch vergleichsweise

schwacher, zur Aufklarung des Leistungsangsterlebens
bei. Demgegenüber vermag das allgemeine schulische Fa¬

higkeitsselbstkonzept keinen eigenständigen Beitrag mehr

zu leisten. Im Hinblick auf die unterschiedlichen Kompo¬

nenten des Schulerselbstkonzepts bestätigt sich somit der

schulfachspezifische Meßanspruch der LARs-Kurzskala

zu beiden Meßzeitpunkten.
Zwischen dem Ausmaß der von den Schülern berichte¬

ten Schulunlust und den LARs-Summenwerten finden sich

zu beiden Meßzeitpunkten maßig positive Korrelationen

(Tab. 4). Schuler, die rechtschreibbezogen erhöhte Lei¬

stungsangstreaktionen erleben, neigen demnach auch ten¬

denziell zu negativeren Einstellungen gegenüber Schule

und Unterricht.

Mit den erhobenen Schulleistungsvariablen zeigt sich

die LARs-Kurzskala erwartungsgemäß negativ korreliert -

wobei ihre Beziehungen auf der Ebene der Lehrerurteile

zu den Rechtschreibleistungen erkennbar starker ausfallen

als zu den Mathematikleistungen (Tab. 4). Aufgrund der

nicht unbeträchtlichen Überlappung der leistungsbezoge-
nen Lehrerurteile (r = .58 zum ersten Meßzeitpunkt und

r = .57 zum zweiten Meßzeitpunkt) wurden auch hier wie¬

derum zusatzliche multiple Regressionsanalysen mit den

LARs-Summenwerten als Kriterium und den Schullei-

stungsinformationen als Pradiktoren berechnet. Ihre Er¬

gebnisse machen deutlich, daß die von den Schülern recht¬

schreibbezogen erlebte Leistungsangst zu beiden Meßzeit¬

punkten in erster Linie durch die Rechtschreibleistungen

vorhergesagt werden kann (Tab. 5). Demzufolge bestätigt
sich der schulfachspezifisch differentielle Meßanspruch
der LARs-Kurzskala auch auf der Ebene der Schulleistun¬

gen zureichend.

Mit den lehrerperzipierten Ausprägungen regressiven
Schülerverhaltens zeigen sich die LARs-Summenwerte wie

erwartet zu beiden Meßzeitpunkten niedrig bis maßig
korreliert (Tab. 4). Diejenigen Schüler, die ein erhöhtes

Ausmaß an rechtschreibbezogener Leistungsangst berich¬

ten, werden von den Lehrern zwar im Trend als angstli¬

cher, zurückgezogener und unselbständiger beurteilt -

gleichwohl bleiben die betreffenden Zusammenhange ins¬

gesamt so schwach, daß von einer diagnostisch zulängli¬
chen Korrespondenz zwischen den Selbsteinschatzungen
der Schuler und den Fremdeinschatzungen durch die Leh¬

rer nicht die Rede sein kann.

Zwischen den LARs-Summenwerten und den diktatbe¬

zogenen Kausalattnbutionen der Schüler finden sich zu

beiden Meßzeitpunkten bedeutsame Zusammenhange mit

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
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Tab 6 Beziehungen zwischen der LARs-Kurzskala und den dik¬

tatbezogenen Kausalattnbutionen der Schuler zu beiden Meßzeit¬

punkten (Signifikanz **p< 01, ***p< 000)

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 1:

Anfang Klasse 4

N = 274

LARs-Kurzskala

Meßzeitpunkt 2.

Ende Klasse 4

N = 257

diktatbezogene

Erfolgsattributionen

Fähigkeit _ 37*** -35***

Anstrengung .14** 02

Schwierigkeit 03 -04

Zufall 25*** .28***

diktatbezogene

Mißerfolgsattnbutionen:

Fähigkeit 32*** 27***

Anstrengung _2j*** 06

Schwierigkeit 02 -.01

Zufall .04 13

den fahigkeitsbezogenen Erfolgsattributionen, mit den zu¬

fallsbezogenen Erfolgsattributionen und mit den fahig¬

keitsbezogenen Mißerfolgsattributionen (Tab. 6). Im ein¬

zelnen fuhren Schüler mit hoher rechtschreibspezifischer

Leistungsangst Erfolge im Diktat eher auf gluckliche Zu¬

fallsumstande und weniger auf die eigenen Fähigkeiten
zurück. Mißerfolge im Diktat erklaren sie sich dagegen

vorrangig mit eigenen Fahigkeitsmangeln. Insgesamt ver¬

deutlichen diese Ergebnisse, daß Schuler mit rechtschreib-

spezifisch hohem Angsterleben ungunstige Leistungser¬

gebnisse in der eigenen Person begründet sehen, sich

indes für gunstige Leistungsergebnisse nicht in der glei¬
chen Weise als verantwortlich wahrnehmen - insofern

absehbar selbstwertabtragliche, im Sinne erlernter Hilflo¬

sigkeitsreaktionen längerfristig lernhemmende Attribu¬

tionstendenzen realisieren.

6 Diskussion

Mit den vorgelegten Ergebnissen finden sich die Anga¬
ben zu den psychometrischen Eigenschaften und zur Vali¬

dität der LARs-Kurzskala aus der entsprechenden Vorstu¬

die (Faber 1993) hinlänglich bestätigt und ergänzt: Zu

beiden Meßzeitpunkten hat sich eine faktorenanalytisch

begründete Gesamtskala bilden lassen, mit der die recht¬

schreib angstlichen Besorgtheits- und Aufgeregtheitsreak¬
tionen der untersuchten Viertklaßler summarisch erfaßt

werden können - und dies unter der Bedingung zureichen¬

der instrumenteller Skalenreliabilitaten sowie einer langfri¬

stig ausnehmend hohen Wiederholungsreliabilität. Auf¬

grund ihrer Beziehungen zu den ausgewählt herangezoge¬
nen Selbstkonzept- und Schulleistungsmaßen erweist sich

der bereichsspezifisch differentielle Meßanspruch der

LARs-Kurzskala in Übereinstimmung mit den einschlagi¬

gen Vorstudienergebnissen untermauert. Zu beiden Meß¬

zeitpunkten werden die LARs-Summenwerte auf der Ebe¬

ne des Schulerselbstkonzepts am stärksten von den recht-

schreibspezifischen Selbsteinschätzungen und auf der Ebe¬

ne der Schulleistungen am stärksten von den rechtschreib-

bezogenen Lehrerurteilen determiniert. Darüber hinaus

fallen die Zusammenhange der LARs-Summenwerte mit

den diktatbezogenen Kausalattributionen und mit der

Schulunlust der Schüler weitgehend erwartungsgemäß aus.

Und schließlich ist auch hier das bereits in der Vorstudie

nachgewiesene Problem des mangelnden Zusammenhangs
zwischen dem lehrerperzipierten Ausmaß an regressivem

Schülerverhalten und dem rechtschreibspezifischen Lei-

stungsangsterleben der Schuler deutlich geworden. Insbe¬

sondere mit diesem Teilergebnis ist einmal mehr auf die

Notwendigkeit verwiesen, die leistungsthematisch kriti¬

schen Befindlichkeiten und Überzeugungen von Schülern

nicht einzig über das Lehrerurteil, sondern auf jeden Fall

auch über geeignete Befragungsinstrumente zu erheben

(Faber 1994, Walter 1981).

Obgleich die Konstruktvahditat der LARs-Kurzskala durch die

vorliegende Untersuchung im ganzen ein weiteres Mal gestutzt

erscheint, bedürfen verschiedene Einzelergebnisse der weiteren

Klarung- So ist es auch hier nicht gelungen, die a priori im Zuge
der Skalenentwicklung vorgenommene Differenzierung des Lei

stungsangstkonstrukts in eine rechtschreibspezifische Besorgt¬
heits- und Aufgeregtheitskomponente faktonell zu verifizieren

Auch trotz der in dieser Hinsicht eindeutigen Eigenwerteverlaufe
zusatzlich vorgenommene Rotationsversuche haben weder nach

dem vanmax- noch nach dem oblimin-Verfahren eine einschlagi¬

ge zweifaktonelle Losung bestätigen können Ungeachtet der

nachweislich hohen Kovanation zwischen diesen beiden Kompo

nenten, die ihre zureichende faktorenanalytische Trennung von

vornherein erschweren durften, sollten weiterfuhrende Studien in

dieser Hinsicht noch mehr Klarheit erbringen - etwa unter Ver

Wendung eines im Hinblick auf mögliche sozialangstliche Situa¬

tionsdeutungen revidierten, erweiterten und kontrollierten Item¬

satzes (Faber 1993, Helmke 1983, Schwarzer 1993) Ein anderer

Ansatzpunkt für gezielte Folgeanalysen ergibt sich aus dem Um¬

stand, daß sich die Madchen der untersuchten Schulerstichprobe
trotz signifikant besserer Rechtschreibleistungen in ihrem recht-

schreibbezogenen Leistungsangstniveau nicht von den Jungen un¬

terscheiden Hier wirken sich unter Umstanden geschlechtsrollen-

typische Effekte in den selbstbezogenen Überzeugungen der

Madchen aus, die es durch einschlagige Untersuchungsansatze
erst noch genauer zu erkunden gilt (Brügelmann 1993)

Unter dem Vorbehalt dieser Forschungsperspektiven
unterstreichen die vorgelegten Untersuchungsergebnisse
unterdessen theoretisch und empirisch erneut das Erfor¬

dernis, die leistungsthematisch bedeutsamen Aspekte der

Schulerpersonlichkeit starker als bislang in schulfachspe¬
zifisch differenzierender Weise zu konzeptualisieren und

zu analysieren. Die LARs-Kurzskala mag dazu einen Bei¬

trag liefern, indem sich mit ihr weiterführende Möglich¬
keiten eroffnen, die Erforschung zu den partiell recht¬

schreibspezifischen Facetten kognitiv-motivationaler
Strukturen der Schulerpersonlichkeit zu intensivieren (Fa¬
ber 1992 a, b, 1995 a; Marsh 1990). Vor diesem Hinter¬

grund wird sie sich im Hinblick auf die einschlagige
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Diagnose- und Beratungspraxis auch als methodische Hil¬

fe für die Erfassung kognitiv-motivationaler Risikofakto¬

ren im Zusammenhang mit bestehenden Rechtschreib-

schwiengkeiten nutzen lassen können (Faber 1994)

Summary

The Measurement of Students' Spelhng-specific Test Anxiety

Further Psychometric and Validation Results for a Short Scale

In the present study the psychometric properties and

the cnterion-related validity of a short scale for measunng

students' spelhng-specific test anxiety were analyzed. This

scale consists of 13 self-rating items which reflect stu¬

dents' worry and emotionahty reactions in face of spelhng

requirements at school Along with some concurrent cnte-

non variables (such as general self-esteem, academic and

spelhng related self-concept, and spelhng-related attnbu-

tions, spelhng and mathematics achievement, regressive

classroom behavior), data were gathered at the beginning

(N = 274) and, nearly 11 months later, at the end

(N = 257) of the school year At both measurement times,

pnncipal component analyses correspondingly revealed

one common test anxiety factor and led to an overall scale

format This final scale Solutions appeared to be suffi-

ciently reliable and stable Furthermore, their relationships
to the various cntenon variables largely turned out as

theoretically expected Especially, the spelhng-specific test

anxiety scores could be best predicted by spelhng-specific
self-concept and by spelhng achievement, respectively
Thus, the findings of the present study could replicate the

results of a previous pilot study and provided further sup¬

port for the construct validity of mterpretations based

upon the spelhng-specific test anxiety scale.

Literatur

Arkin, R M/Kolditz, T A/Kolditz, K K (1983) Attribu¬

tions of the text anxious Student Self-assessments in the class¬

room Personality and Social Psychology Bulletin 9, 271-280 -

Becker, P/Schneider, J/Schumann, C (1975) Über die Be-

reichsspezifitat der Angstneigung Ein Beitrag zur situationsbezo-

genen Eigenschaftsmessung Psychologische Beitrage 17, 112-

132 - Borchert, J/Knopf-Jerchow, H /Dahbashi, A (1991)

Testdiagnostische Verfahren in Vor-, Sonder- und Regelschulen
Ein kritisches Handbuch für Praktiker Heidelberg Asanger -

Brügelmann, H (1993) Wo genau liegen geschlechtsspezifische
Unterschiede im Schriftspracherwerb> Eine kritische Übersicht

über den Forschungsstand In Richter, S /Brügelmann, H

(Hrsg) Madchen lernen anders lernen Jungen (14-26) Bottigho-
fen Libelle - Cattell, R B (1966) The scree test for the

number of factors Multivariate Behavioral Research 1, 245-276

- ÜErrENBACHER (1980) Worry and emotionahty in test anxiety

In Sarason, I G (Ed ) Test axiety Theory, research and apph-
cations (111-128) Hillsdale Erlbaum - Dew, K M H /Galassi,

J P/Galassi, M D (1984) Math anxiety Relation with situatio-

nal test anxiety, Performance, physiological arousal, and math

avoidance behavior Journal of Counseling Psychology 31, 580-

583 - Diehl, JM/Arbinger, R (1990) Einfuhrung in die

Inferenzstatistik Eschborn Klotz - Endler, N S (1975) A

person-situation interaction model for anxiety In Spielberger,

C D /Sarason, I G (Eds ) Stress and anxiety Volume 1 (145-

164) New York Wiley -Faber, G (1988) Schulerselbstkonzep
te und lehrerperzipierte Verhaltensauffalligkeiten - eine Erkun

dungsstudie in dritten Grundschulklassen Heilpadagogische

Forschung 14, 44-51 - Faber, G (1990) Allgemein leistungs¬
thematische Kausalattributionen in Abhängigkeit von Schullei-

stungen und Schülerselbstkonzepten Eine Querschnittuntersu¬

chung gegen Ende der Grundschulzeit Empirische Pädagogik 4,

329-352 - Faber, G (1991) Entwicklung und Erprobung eines

Fragebogens zum rechtschreibbezogenen Selbstkonzept von

Grundschulern Empirische Pädagogik 5, 317-347 - Faber, G

(1992 a) Bereichsspezifische Beziehungen zwischen leistungsthe¬
matischen Schulerselbstkonzepten und Schulleistungen Zeit

schrift für Entwicklungspsychologie und Pädagogische Psycholo¬

gie 24, 66-82 - Faber, G (1992 b) Rechtschreibbezogene Selbst-

einschatzungen im Zusammenhang von Schulerselbstkonzept und

Schulleistung Eine Untersuchung im vierten Grundschuljahr
Zeitschrift für Pädagogische Psychologie 6, 185-196 - Faber, G

(1993) Eine Kurzskala zur Erfassung von Leistungs angst vor

schulischen Rechtschreibsituationen LARs Empirische Päda¬

gogik 7, 253-284 - Faber, G (1995) Schulfachspezifische Lei-

stungsangste von Grundschulern Eine Analyse ihrer differentiel

len Beziehungen zu ausgewählten Selbstkonzept- und Leistungs¬
maßen (im Druck) - Faber, G (1994) Das schulfachspezifische
Erleben von Hilflosigkeit, Zuversicht und Leistungsangst - Eine

vergleichende Untersuchung zu den selbstbezogenen Überzeu

gungen und zum lehrerperzipierten Verhalten rechtschreibschwa-

cher Grundschuler Sonderpadagogik 24, 188-201 - Gartner-

Harnach, V (1973) Fragebogen für Schuler FS 5-10 Ein Schul¬

angstfragebogen für 5 bis 10 Klassen Weinheim Beltz -

Gjesme, T- (1981) The factor structure of test anxiety among

children with different charaktenstics Scandinavian Journal of

Educational Research 25, 63-98 - Glogauer, W (1980) Recht

Schreibtests zur Fehlerdiagnose und objektiven Leistungsmessung
und beurteilung für die 3/4 Jahrgangsstufe mit 15 Testbogen
zum Kopieren, Losungen und Prozentrangtabellen München

Ehrenwirth - GoTrrRiED, A E (1982) Relationships between

academic intrinsic motivation and anxiety in children and young

adolescents Journal of School Psychology 20, 205-215 - Hak-

kett, G (1985) Role of mathematics self-efficacy in the choice

of math-related majors of College women and men A path analy¬
sis Journal of Counseling Psychology 32, 47-56 - Hagtvet,

K A (1976) Worry and emotionahty components of test anxiety

in different sex and age groups of elementary school children

Psychological Reports 39, 1327-1334 - Helmke, A (1983)

Schulische Leistungsangst Erscheinungsformen und Entstehungs¬

bedingungen Frankfurt a M Lang - Hembree (1988) Corre

lates, causes, effects, and treatment of test anxiety Review of

Educational Research 58, 47-77 - Hodapp, V (1991) Das Pru-

fungsangstlichkeitsmventar TAI-G Eine erweiterte und modifi¬

zierte Version mit vier Komponenten Zeitschrift für Pädagogi¬
sche Psychologie 5, 121-130 -Jacobs, B (1982) Die Fachspe
zifitat der Prufungsangsthchkeit Universität des Saarlandes

Arbeitsberichte aus der Fachrichtung Allgemeine Erziehungswis¬

senschaften, Nr 13 - Kendall, P C (1978) Anxiety States,

traits - situations'Journal of Consulting and Clinical Psychology

46, 280-287 - Krampen, G (1991) Competence and control

onentations as predictors of test anxiety in students Longitudinal
results In Schwarzer, R/Wicklund, R.A (Eds ) Anxiety and

seif focused attention (111-123) Chur Harwood - Kretsch

mann, R/Elspass, D (1992) Lese- und Schreibforderung bei

Kindern mit manifesten Versagensängsten Sonderpädagogik

Vandenhoeck & Ruprecht (1995)



D. Kugele: Aspekte der kinderpsychotherapeutischen Arbeit bei aggressiv-unkontrolliertem Verhalten 119

22,4-19. - Lange, B./Kuffner, H./Schwarzer, R. (1983):

Schulangst und Schulverdrossenheit. Eine Langsschnittanalyse
von schulischen Sozialisationseffekten. Opladen: Westdeutscher

Verlag. - Liebert, R. M./Morris, L.W. (1967): Cognitive and

emotional components of test anxiety: A distinetion and some

initial data. Psychological Reports 20, 975-978. - Lienert, G.A./

Raatz, U. (1994): Testaufbau und Testanalyse (5. Aufl.). Wein¬

heim: Beltz. - Lukesch, H. (1982): Fachspezifische Prüfungsäng¬
ste. Eine deskriptive Analyse der Schulsystem- und schulartbezo¬

genen Verbreitung der Ängste von Schülern vor mündlichen und

schriftlichen Prüfungen. Psychologie in Erziehung und Unterricht

29, 257-267. - Marsh, H.W. (1988): The content speeificity of

math and English anxieties: The High School and Bcyond study.

Anxiety Research 1, 137-149. - Marsh, H.W. (1990): A multidi-

mensional, hierarchical model of self-concept: Theoretical and

empirical j'ustification. Educational Psychology Review 2, 77-172.

- Mellstrom, M./Zuckerman, M./Cicala, G.A. (1978): Gener¬

al versus specific traits in the assessment of anxiety. Journal of

Consulting and Clinical Psychology 46, 423-431. - Morris,

L.W./Davis, M.A./Hutchings, CH. (1981): Cognitive and

emotional components of anxiety: Literature review and a rcvised

worry-emotionality scale. Journal of Educational Psychology 73,

541-555. - Müller, R. (1983): Diagnostischer Rechtschreibtest

für dritte Klassen DRT 3 (2.Aufl.). Weinheim: Beltz. - Pekrun,

R. (1983): Schulische Persönlichkeitsentwicklung. Frankfurt a.M.:

Lang. - Plake, B.S./Parker, CS. (1982): The development and

Validation of a revised Version of the Mathematics Anxiety Rating
Scale. Educational and Psychological Measurement 42, 551-557.

- Ramirez, O. M./Dockweiler, CJ. (1987): Mathematics anx¬

iety: A systemadc review. In: Schwarzer, R./van der Ploeg,

H. M./Spielberger, CD. (Eds.): Advances in test anxiety re¬

search. Volume 5 (157-175). Lisse: Swets and Zeithnger. - Rost,

D. H./Schermer, F.J. (1989): Diagnostik des Leistungsangsterlc-
bens. Diagnostica 35, 287-314. - Rounds, J.B./Hendel, D.D.

(1980): Mathematics anxiety and attitudes toward mathematics.

Measurement and Evaluation in Guidance 13, 83-89. - Sarason,

I.G. (1984): Stress, anxiety, and cognitive interference: Reactions

to tests. Journal of Personality and Social Psychology 46, 929-

938. - Schubö, W./Ueiilinger, H.-M. (1986): SPSS\ Handbuch

der Programmversion 2.2. Stuttgart: Fischer. - Schwarzi.r, R.

(1981): Besorgtheit und Aufgeregtheit als unterscheidbare Kom¬

ponenten der Leistungsängstlichkeit. Psychologische Beiträge 23,

579-594. - Schwarzer, R. (1993): Streß, Angst und Handlungs¬
regulation (3.Aufl.). Stuttgart: Kohlhammer. - Schwarzer, R./

Seipp. B./Schwarzer, C. (1989): Mathematics Performance and

anxiety: A meta-analysis. In: Schwarzer, R./van der Pioig,

H. M./Spielberger, CD. (Eds.): Advances in test anxiety re¬

search. Volume 6 (105-119). Lisse: Swets and Zeitlinger. - Skpii,

A.C/Keeling, B. (1978): The relationship between types of anx¬

iety and under-achievement in mathematics. Journal of Educatio¬

nal Research 72, 15-19. - Suinn, R. M./Edwards, R. (1982): The

measurement of mathematics anxiety: The Mathematics Rating
Scale for Adolescents - MARS-A. Journal of Clinical Psychology
38, 576-580. - Vagt, G./Kühn, B. (1976): Zum Zusammenhang
zwischen Ängstlichkeit und Schullcistung: Die Berücksichtigung
des Ausmaßes der häuslichen Vorbereitung auf schulische Pru-

fungssituationen. Zeitschrift für experimentelle und angewandte

Psychologie 23, 163-173. - Wagner, J.W. I.. (1977a): Fragebo¬

gen zum Selbstkonzept FSK 4-6. Weinheim: Beltz. - Wagntr,

J.W.L. (1977b): Fragebogen: Einstellung zur Schule FES 4-6.

Wcinhcim: Beltz. - Walter, H. (1981): Angst bei Schülern

(2. Aufl.). München: Reinhardt. - Wf.iner, B. (1984): Motiva-

tionspsychologic. Weinheim: Beltz. - Wieczf.rkowski, W./Nik-

kel, H./Janowski, A./Fittkau, B./Raulr, W. (1979): Angstfra¬

gebogen für Schüler AFS (4. Aufl.). Braunschweig: Westermann. -

Wigfield, A./Meece, J. L. (1988): Math anxiety in elementary
and secondary school students. Journal of Educational Psycholo¬

gy 80, 210-216.

Anschrift des Verfassers: Dipl.-Päd. Günter Faber, Kornstr. 82,

38640 Goslar.

Psychotherapie

Aspekte der kinderpsychotherapeutischen Arbeit bei Kindern und

Jugendlichen mit aggressiv-unkontrolliertem Verhalten]

Dorette Kugele

Zusammenfassung

Ausgehend von theoretischen psychodynamischen Vor¬

überlegungen zur Symptomatik aggressiv-unkontrollierten
Verhaltens bei Kindern und Jugendlichen werden Aspekte

1
Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um die überar¬

beitete Fassung eines im November 1993 gehaltenen Vortrags an¬

läßlich des Symposions „Aggressionen bei Kindern und Jugendli¬
chen" der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie der Uni¬

versität Heidelberg.

des praktischen kinderpsychotherapeutischen Behand¬

lungsvorgehens beschrieben. Letzteres wird als abhängig
vom individuellen Entwicklungsniveau des einzelnen Kin¬

des beschrieben. Da bei Kindern und Jugendlichen mit der

genannten Symptomatik zu Beginn einer Behandlung im

allgemeinen eine auf ich-strukturellen Defiziten beruhende

psychosoziale Unreife vorliegt, hat der Therapeut in der

therapeutischen Anfangsphase vorrangig die Funktion ei¬

nes Übergangsobjektes im Sinne Winnicotts. Indem sich

die Kommunikationsmöglichkeiten dieser Kinder anfäng¬
lich vorwiegend auf einem tiefen nichtsprachlichen Niveau

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat 44: 119-124 (1995), ISSN 0032-7034
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